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496 DIE BERNER WOCHE

SDletit erfter Sfttg mit ber Sttpar^ent.
Sis bas Detephon läutete urtb bie tiebensroürbige <£irt=

tabung ïam: „molten Sie..." ufro., tat id) als erfte Sor»
Bereitung 3unäd)(t am Spparat (etbft einen Kuftfprung. DB
id) roollte? HimmeIbod)iaud)3enb, roie Bei (Biebern Snlaf pa(=
(enb, felbftoerftänblidj! „Dann gut, um 4 Ufr 15 Sb=
fahrt in ber Sunbesgaffe nad) bem Setpmoos." (Snblidj!
©enug bes Bisherigen neibifdjen Hatsoerrenlens, roenn bie
grofen Käfer ber „SIpar" Brummenb über bas Hausbad)
sieben. „©nblidj, mein Söhndjen", ?o lautete mein intelli»
gentes SeIB(tge(prä<b, „roirft bu bid) (elber als Käfer ober
als Sdfroalbe ober meinetroegen als Krähe füllten, gan3
einerlei, roenn's nur einmal hinaus aus ber $rofd)per(pel=
tioe unb bittauf in bie DSotlen gebt." DSetd) ein Dag! Der
Himmel Kriftall unb Seibe, bie SIpen (djimmern blau unb
roeif, bie (Erbe t(t lauter ©otb unb ©rün, bod) xoas (djert
mid) beut bie ©rbe, an ber id) lange treu geliebt. 3d)
gebenle mid) beute nur nod) ber brüten Dimen(ion im (trat)»
tenben Stau 3U roibmen.

3roar gan3 (o (trabtenb, toie id) es gebadft, roar bies
Slau gegen 5 Uhr abenbs nicht. Der böfe Saturn,, ber un»
(eren Sommer bet)err(d)t, batte es aud) nicht gebutbet: bie
Serge aber, bes Sanbes Dtajeftät, funletten bod) brühen
bis Sonnenuntergang. 2Bo liegt roobt ein f?tugptah auf ber
gau3en runben ©rbe ,fd)öner als ber ber „SIpar"? Dicht,
baf id) alte anbern aud) ge(eben bätte, beroabre! ©e(eben
babe id), um gan3 genau 3U (ein, überhaupt nodj leinen
anbern, aber roo märe einer, ber mie ber unfrige, (o frei
nad) ben gigantifdfen Sergen (d)aut unb abenbs oom bien»
benbften Schimmer ber 3ungfrau (etb(t überteuebtet mirb?
3n ber Dichtung ber SIpen i(t (oeben bie „Stabt Sern" ab»

geflogen, nad)bem (ie einmal über bem Stab getrei(t. D3ir,
3roei Dtenfdjen mit Dinte an ben Ringern, (ollen auf ihre
Düdlunft marten; in 40 Dümpten i(t (ie mieber ba. Unter»
be((en befdjaue id) mir mit naioer Deugier bie Söget, bie
einer um ben anbern aus bem roefttichen unb nörblicben
Dun(t auftaueben, 3mei (5Iug3euge ber „SB Sftra" unb ein
Dtilitärftieger. DSenn (ie, hoch oben Ireifenb, (id) tangfam
(enlen, um oon Süben her 3U tanben, menn man ben
Sropeller (eine lebten Douren (cbmingen (iebt, ift's mie
bas fflügelfdjlagen ber Dlöoen, beoor (ie (id) mit febernbem
Satt 3ur ©rbe auf beibe fÇûfee (eben. Dlöflich (urrt mieber
bie „Stabt Sern" bodj oben unter ben DSotlen. 3eft
lommt's an uns. ©ibt's benn eigentlich nichts, lein mtge»
mobntes ©efübt unter bem DSeftentud), ba man bod) 3um
erftenmat... ufm.? Sber leine Spur, nichts als gefpann»
tefte ©rroartung, teifer 3ubet. Die oier Saîfagiere, bie oon
ber Sergfabrt 3urüdlommen, tragen bie(en 3ubet auf bem

Snttif. Sagen lönnen (ie nicht oiet als „es mar rounber»
bar", bid unter(trichen. Herr Dillidjobt), ber glugptaf»
bireltor (etbft als Dtlot, (teigt gar nicht aus unb martet
auf bie neuen Saifagiere. Drinnen (ibt er birelt oor mir
unb ich tarnt (ein ©e(id)i noch oon ber Seite (eben. Da (ibt
er unb 3eigt ungefähr (o oiet Sufregung, als märe es

Sonntagmorgen unb er beim gfrütjftüden unb hätte ben

gan3en Dag ba3U 3eit. So (inb mobt alle Ditoten, aber
Herr SiHichobp i(t eben ber er(te, ben ich am DSerle (ehe.
Srn DSerle? Dun ia, er hat bod) irgenbmo etmas an»
gefaft, id) roebf nicht mas, aber unter Sögel läuft, läuft
auf 3mei (dmelten ©ummiräbern, (djnetler, (chnetler, unb
biefe ©ummiräber (inb es nun, bie id) beobachten muf.
3d) mit! ben Sugenbtid fe(tbatten, mo fie (ich oom Dafen
löten. 3d) brauche nicht 3U marten, auf einmal (eh' id),
baf ber Söget fliegt.

DSie (oll ich's nur beroättigen, auf einmal i(t altes (o

riefengrob. DSo (oll ich htrtfebert, tinls, rechts unb mieber
Iinls, um nichts 3U oerfäumen. DSir (inb hoch, mir gehen
(icher bis unter bie DSotlen. DSie (ottte ich's haben ahnen
tonnen, als ich nod) in ber $ro(<bperfpeltioe lebte, bab
unfer Sernbiet, bas (ich aufrollt, (o unoorfteltbar (chöne

Silber 3eigi? Die SIpen machfen mit unterer Höbe, obfebon
mir nicht in ihrer Dichtung febrotmmen; bie Diefe betjnt (id)

riefenroeit unb (ebimmert in alten garben eines lichten
Sbenbs. Da i(t ber Setpberg, ba ber Santiger, ba bie

(fattenfluh, ba alte Hügel, 3ahIIos, alte Däler, 3abtlos,
bie Dörfer, Kirchtürme, roer mill (ie alte nennen! ©etreibe»
fetber liegen mie (flächen @otb, unb DBätber Irönen bie

Hügel, bie höher unb höher branben, mie DMIenfdjlag,
hinauf 3um SIpenrunb mit (einen (djimmernben Kronen.

Der Söget fliegt? Dein, nun i(t's ein Sdjiff, bas
(djmimmt. Snfängtid) mar bas buntte Sraufen bes Dtotors
3U hören, bann i(t's oergeffen. Dtan oergift's im Sehen.
Die Sugen, emporgehoben an bas SBottenfenfter unter bem

Sernerhimmel, reifen alte Sinnentätigteit an (id). DSir
(chmimmen! DSie man auf einem Schiff bie Stögen unter fid)
enteilen fiebt, fo (tieft brunten bie ©rbe. Das bunlte Dteer
bes OBrfts unb bes Sremgartenmalbes ftieft oorüber, bie

Selber unb Stächen (liefen; (ie tragen bie 3at)Ho(en Häufer,
roie ftiefenbe gluten HoUlIöfe unb (cbroimmenbe Kähne
tragen.

DSie rafd) enteilen mir? DSie hod) (inb mir? Der
Silot minlt 600 Dieter. Itnb ber Dtünfterturm i(t nur
hunbert! DSas hat bas bamit su tun? 3n meiner ©in»
bitbung fehr oiel. Da (tieft nun unten auch bie Stabt
heran, umfehmiegt oom oietfad) gerounbenen hellen Sanb
ber Sare. Komifdj, ober breht (ie (ich mie im Karuffet?
Das i(t bod) bas Kirdfenfetb, bas bie fiängga((e, bas bie

Korraine, ber Spitalader. Site Sichtung! Die Sache macht
(ich. Schon legt bie road)(enbe Stabt bie Sranfen auf
Sümpti3, Dluri, S3abern, Dftermunbigcn, Kottilofen. 3d)
(ehe ben Dag, ba (ie fidj Dlünfingen unb Surgborf ein=

oerleiben mirb. Die Sirlaben leben, Soll brängt (id) braufen
unb brinnen! Da (inb bie Srüden unb roimmetn oon
SImeifen. Ober (ollten bas 3d) bitte red)t (ehr

um ©ntfdjutbigung. Slber roarum (chauen biefe Dinger, oon
benen manches brunten mot)I als grofer ôerr gilt, ba

oben fo pufig aus? 3a, roenn uns ber liebe ©ott, ber

ja nod) höher roohnt, (o fiebt, bann brauchen mir uns gar
nichts mehr ein3ubitben. Sus ber DSotlenperfpeltioe im»

ponieren roir nicht mehr. Sud) ber mit .3ünbt)öl3d)en ein»

gepadte Keitglodenturm fieht pufig aus unb (ticht mit
einer fpifen Dabei nach oben. Da (tet)t bas Dlünfter,
bort ber Sunbespalaft. Sites (chief! DSir (inb tiefer ge=

gangen. Da breitet (ie (id) unten aus uub breitet (id) hin»

roeg, in Iangfamer Strömung oon ber Dpbegg bis 3um
Surgerfpitat. DSetd)' ein Stnbtid! DSetd)' eine 2ßud)t unb
©eroalt ge(d)to((en aiehenber Stolonnen. Die Dürme (inb bie

Heerführer. Dönt nicht auf felfigem Soben taltmäfiges
Dröhnen eines Diefengangs? ©s i(t, als ob ber Sär noch

heute burd) bie D3eltgefd)id)te fchreite. Dber mar es nur
bie S<hroei3erge(d)id)tc? ©inerlci, nod) roeif ber Sär 3U

fchreiten, man (ieht's ba unten. Unb baf er renne roie ein

DBinbhunb, 3iemt ihm nicht. Sern, taf bid) betrachten aus
bem Himmelsfenfter! DSie eine Sd)roalbe möchte man freifett
über bir unb mürbe beines Snbtids nimmer müb. Sber (d)on

i(t (ie meg! Schon öffnet (ich roieber riefengrofe ßanbfchaft
nach ben blauen juraffifchen fernen. Die Stpenroanb oer»

bämmert, ihr btinlenbes Dicht erbtaft. Da (chroimmt unfer
SIug3eug über ben DSälbern fenfeits bes ffiurtens, (chmimml
im Kuftmeer über biefen roeg unb gleitet... gleitet, hü
unter 3um Siartplaf, Ireift nod) in ruhiger Höhe unb geht
hinab. Dodj einmal ift's roie bas gtüg elftattern ber auf bie

©rbe (id) niebertaffenben Dlöoe, bann ficht es (tili. Der Düot
in feiner grofartigen ©etaffenheit gibt mir ben tetjten im»

imponierenben ©inbrud mit. Hoffentlich benlt er aud) oon
(einen Daffagieren gut, bie bcr ©eroalt alt bes ©efdfauten
(o halb nidft Dteifter roerben. ©r muf ja miffen, baf ein

banlbar=fröhtid)es ©eficht mehr fagt als biefe Debensart
bes Stttags: ,,©s mar rounberfdjön!"
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Mein erster Flug mit der Alpar-Bern.
Als das Telephon läutete und die liebenswürdige Ein-

ladung kann „wollen Sie..." usw., tat ich als erste Vor-
bereitung zunächst am Apparat selbst einen Luftsprung. Ob
ich wollte? .Himmelhochjauchzend, wie bei solchem Anlaß pas-
send, selbstverständlich! „Dann gut, um 4 Uhr 15 Ab-
fahrt in der Bundesgasse nach dem Belpmoos." Endlich!
Genug des bisherigen neidischen Halsverrenkens, wenn die
großen Käfer der „Alpar" brummend über das Hausdach
ziehen. „Endlich, mein Söhnchen", so lautete mein intelli-
gentes Selbstgespräch, „wirst du dich selber als Käfer oder
als Schwalbe oder meinetwegen als Krähe fühlen, ganz
einerlei, wenn's nur einmal hinaus aus der Froschperspek-
tive und hinauf in die Wolken geht." Welch ein Tag! Der
Himmel Kristall und Seide, die Alpen schimmern blau und
weiß, die Erde ist lauter Gold und Grün, doch was schert
mich heut die Erde, an der ich lange treu geklebt. Ich
gedenke mich heute nur noch der dritten Dimension im strah-
lenden Blau zu widmen.

Zwar ganz so strahlend, wie ich es gedacht, war dies
Blau gegen 5 Uhr abends nicht. Der böse Saturn, der un-
seren Sommer beherrscht, hätte es auch nicht geduldet: die
Berge aber, des Landes Majestät, funkelten doch drüben
bis Sonnenuntergang. Wo liegt wohl ein Flugplatz auf der
ganzen runden Erde schöner als der der „Alpar"? Nicht,
daß ich alle andern auch gesehen hätte, bewahre! Gesehen
habe ich, um ganz genau zu sein, überhaupt noch keinen
andern, aber wo wäre einer, der wie der unsrige, so frei
nach den gigantischen Bergen schaut und abends vom bien-
dendsten Schimmer der Jungfrau selbst überleuchtet wird?
In der Richtung der Alpen ist soeben die „Stadt Bern" ab-
geflogen, nachdem sie einmal über dem Platz gekreist. Wir,
zwei Menschen mit Tinte an den Fingern, sollen auf ihre
Rückkunft warten: in 49 Minuten ist sie wieder da. Unter-
dessen beschaue ich mir mit naiver Neugier die Vögel, die
einer um den andern aus dem westlichen und nördlichen
Dunst auftauchen, zwei Flugzeuge der „Ad Astra" und ein
Militärflieger. Wenn sie, hoch oben kreisend, sich langsam
senken, um von Süden her zu landen, wenn man den
Propeller seine letzten Touren schwingen sieht, ist's wie
das Flügelschlagen der Möven, bevor sie sich mit federndem
Fall zur Erde auf beide Füße setzen. Plötzlich surrt wieder
die „Stadt Bern" hoch oben unter den Wolken. Jetzt
kommt's an uns. Gibt's denn eigentlich nichts, kein unge-
wohntes Gefühl unter dem Westentuch, da man doch zum
erstenmal... usw.? Aber keine ^>pur, nichts als gespann-
teste Erwartung, leiser Jubel. Die vier Passagiere, die von
der Bergfahrt zurückkommen, tragen diesen Jubel auf dem
Antlitz. Sagen können sie nicht viel als „es war wunder-
bar", dick unterstrichen. Herr Pillichody, der Flugplatz-
direktor selbst als Pilot, steigt gar nicht aus und wartet
auf die neuen Passagiere. Drinnen sitzt er direkt vor mir
und ich kann sein Gesicht noch von der Seite sehen. Da sitzt

er und zeigt ungefähr so viel Aufregung, als wäre es

Sonntagmorgen und er beim Frühstücken und hätte den

ganzen Tag dazu Zeit. So sind wohl alle Piloten, aber
Herr Pillichody ist eben der erste, den ich am Werke sehe.

Am Werke? Nun ja, er hat doch irgendwo etwas an-
gefaßt, ich wei'ß nicht was, aber unser Vogel läuft, läuft
auf zwei schnellen Eummirädern, schneller, schneller, und
diese Eummiräder sind es nun, die ich beobachten muß.
Ich will den Augenblick festhalten, wo sie sich vom Rasen
lösen. Ich brauche nicht zu warten, auf einmal seh' ich,

daß der Vogel fliegt.
Wie soll ich's nur bewältigen, auf einmal ist alles so

riesengroß. Wo soll ich hinsehen, links, rechts und wieder
links, um nichts zu versäumen. Wir sind hoch, wir gehen
sicher bis unter die Wolken. Wie sollte ich's haben ahnen
können, als ich noch in der Froschperspektive lebte, daß
unser Bernbiet, das sich aufrollt, so unvorstellbar schöne

Bilder zeigt? Die Alpen wachsen mit unserer Höhe, obschon

wir nicht in ihrer Richtung schwimmen: die Tiefe dehnt sich

riesenweit und schimmert in allen Farben eines lichten
Abends. Da ist der Belpberg, da der Bantiger, da die

Falkenfluh, da alle Hügel, zahllos, alle Täler, zahllos,
die Dörfer, Kirchtürme, wer will sie alle nennen! Getreide-
felder liegen wie Flächen Gold, und Wälder krönen die

Hügel, die höher und höher branden, wie Wellenschlag,
hinauf zum Alpenrund mit seinen schimmernden Kronen.

Der Vogel fliegt? Nein, nun ist's ein Schiff, das
schwimmt. Anfänglich war das dunkle Brausen des Motors
zu hören, dann ist's vergessen. Man vergißt's im Sehen.
Die Augen, emporgehoben an das Wolkenfenster unter dem

Bernerhimmel, reißen alle Sinnentätigkeit an sich. Wir
schwimmen! Wie man auf einem Schiff die Wogen unter sich

enteilen sieht, so fließt drunten die Erde. Das dunkle Meer
des Forsts und des Bremgartenwaldes fließt vorüber, die

Felder und Flächen fließen: sie tragen die zahllosen Häuser,
wie fließende Fluten Holzklötze und schwimmende Kähne
tragen.

Wie rasch enteilen wir? Wie hoch sind wir? Der
Pilot winkt 699 Meter. Und der Münsterturm ist nur
hundert! Was hat das damit zu tun? In meiner Ein-
bildung sehr viel. Da fließt nun unten auch die Stadt
heran, umschmiegt vom vielfach gewundenen hellen Band
der Aare. Komisch, oder dreht sie sich wie im Karussel?
Das ist doch das Kirchenfeld, das die Länggasse, das die

Lorraine, der Spitalacker. Alle Achtung! Die Sache macht
sich. Schon legt die wachsende Stadt die Pranken auf
Bümpliz, Muri, Wabern, Ostermundigen, Zollikofen. Ich
sehe den Tag, da sie sich Münsingen und Burgdorf ein-
verleiben wird. Die Arkaden leben, Volk drängt sich draußen
und drinnen! Da sind diê Brücken und wimmeln von
Ameisen. Oder sollten das Ich bitte recht sehr

um Entschuldigung. Aber warum schauen diese Dinger, von
denen manches drunten wohl als großer Herr gilt, da

oben so putzig aus? Ja, wenn uns der liebe Gott, der

ja noch höher wohnt, so sieht, dann brauchen wir uns gar
nichts mehr einzubilden. Aus der Wolkenperspektive im-
ponieren wir nicht mehr. Auch der mit Zündhölzchen ein-
gepackte Zeitglockenturm sieht putzig aus und sticht mit
einer spitzen Nadel nach oben. Da steht das Münster,
dort der Bundespalast. Alles schief! Wir sind tiefer ge-

gangen. Da breitet sie sich unten aus und breitet sich hin-
weg, in langsamer Strömung von der Nydegg bis zum
Burgerspital. Welch' ein Anblick! Welch' eine Wucht und
Gewalt geschlossen ziehender Kolonnen. Die Türme sind die

Heerführer. Tönt nicht auf felsigem Boden taktmäßiges
Dröhnen eines Riesengangs? Es ist, als ob der Bär noch

heute durch die Weltgeschichte schreite. Oder war es nur
die Schweizergeschichte? Einerlei, noch weiß der Bär zu

schreiten, man sieht's da unten. Und daß er renne wie ein

Windhund, ziemt ihm nicht. Bern, laß dich betrachten aus
dem Himmelsfenster! Wie eine Schwalbe möchte man kreisen
über dir und würde deines Anblicks nimmer müd. Aber schon

ist sie weg! Schon öffnet sich wieder riesengroße Landschaft
nach den blauen jurassischen Fernen. Die Alpenwand ver-
dämmert, ihr blinkendes Licht erblaßt. Da schwimmt unser

Flugzeug über den Wäldern jenseits des Eurtens, schwimmt
im Luftmeer über diesen weg und gleitet... gleitet, hin-
unter zum Startplatz, kreist noch in ruhiger Höhe und geht
hinab. Noch einmal ist's wie das Flügelflattern der auf die

Erde sich niederlassenden Möve, dann steht es still. Der Pilot
in seiner großartigen Gelassenheit gibt mir den letzten im-
imponierenden Eindruck mit. Hoffentlich denkt er auch von
seinen Passagieren gut, die der Gewalt all des Geschauten
so bald nicht Meister werden. Er muß ja wissen, daß ein

dankbar-fröhliches Gesicht mehr sagt als diese Redensart
des Alltags: „Es war wunderschön!"
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